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Der Rechtsruck schreitet immer weiter voran und äußert sich auch in der Zunahme faschistischer
Angriffe. Auf offener Straße werden Menschen mit Migrationshintergrund und Linke von Nazis
gejagt, während die Polizei tatenlos dabei zuschaut. Anschläge auf Flüchtlingsheime oder
beispielsweise türkische Imbisse sind mittlerweile zum Alltag geworden.

Selbst ein faschistischer Schlägertrupp, der mit Eisenstangen bewaffnet am 1. September in
Chemnitz in ein jüdisches Restaurant stürmt und „Hau ab aus Deutschland, du Judensau!“ ruft, sorgt
nur noch bei zu wenigen für die eigentlich nötige Empörung.

Doch dass der Rassismus so alltäglich geworden ist, dass die Gesellschaft schweigt, wenn auf den
Straßen FaschistInnen Menschen jagen, ist nicht nur ein sächsisches Problem. Nein! Der Rechtsruck
macht sich europa- und weltweit bemerkbar. Egal ob Front National in Frankreich, Trump in den
USA, die Wahl eines halb-faschistischen Präsidenten in Brasilien oder die AfD in Deutschland. Sie
alle erstarken und werden auch immer stärker, wenn wir nichts dagegen tun, wenn wir nicht geeint
als linke Kräfte auf die Straße gehen und den Rechten massenhaft und organisiert entgegentreten.

Die Ursache für den gesellschaftlichen Rechtsruck liegt im Kapitalismus und in seinen immer wieder
aufkommenden Krisen. Die Weltwirtschaftskrise 2007/08 zog neben sogenannten Sparmaßnahmen
in den Bereichen Gesundheit, Bildung und Soziales auch massive Entlassungen von Arbeitskräften in
ganz Europa nach sich.

Löhne wurden gekürzt und Leih- und Teilzeitarbeit immens ausgeweitet, um die Profite der
Konzerne zu sichern.

Vor allem dadurch ist das neoliberale Projekt EU in den letzten Jahren immer weiter zerbröckelt. Die
herrschenden Regime haben die Krise auf den Rücken der ArbeiterInnenklasse und der Jugend
abgewälzt, vor allem in den Ländern Südeuropas. Diese Politik hat die Menschen zu Recht wütend
gemacht und von der EU und den bürgerlichen Parteien abgestoßen. Die Verelendung oder die
Angst vor dem Abstieg und die offensichtliche Krise der kapitalistischen Europäischen Union haben
aber gleichzeitig den Nährboden für rechte Parteien und ihren Nationalismus und Rassismus
geschaffen. Der Austritt Großbritanniens aus der EU, der sogenannte Brexit, hat den Vormarsch
nationalistischer Kräfte noch einmal in ganz Europa befeuert.

Die Auswirkungen dieser Politik haben auch in Deutschland dazu geführt, dass Menschen nach
Lösungen für ihre miese Lage abseits der etablierten Parteien gesucht haben, und teilweise glauben
sie, diese im Nationalismus und Rassismus gefunden zu haben.

Die pro-kapitalistischen Parteien reagierten auf das Aufkommen der AfD nicht mit Widerstand,
sondern im Gegenteil, mit einer Anpassung an die rechte Rhetorik, aus der Angst heraus,
WählerInnen zu verlieren. Mit mehreren drastischen Einschränkungen des Asylrechts wurden
Forderungen der AfD von CDU/CSU und auch SPD aufgegriffen und umgesetzt. Selbst aus der
Linkspartei wurden Stimmen nach einer Obergrenze für Geflüchtete laut. Der Rechtsruck vollzog
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sich also in allen Parteien und bestätigte die SympathisantInnen der AfD weiter.

Solange wir als linke Kräfte den zu Recht von den etablierten Parteien entfremdeten Menschen
keine soziale, antikapitalistische Perspektive bieten und nicht geeint und entschlossen gegen den
Rechtsruck aufstehen, werden diese Menschen weiterhin den plumpen Parolen der Rechten auf den
Leim gehen.

Weder die Linkspartei noch die Gewerkschaften haben größere, bundesweite
Mobilisierungskampagnen gegen rechts durchgeführt oder Bündnisstrukturen aufgebaut, die in der
Lage gewesen wären, dem Rechtsruck etwas entgegenzusetzen. Vor allem aber haben sie sich nicht
deutlich genug als antikapitalistisch kämpfende Kräfte von der bürgerlichen Politik abgegrenzt. Die
AfD konnte sich deshalb als einzige ernsthafte Opposition inszenieren.

Was wir aber brauchen, um den Nährboden der Rechten für immer auszutrocknen, ist eine
sozialistische Antwort auf die Krise des Kapitalismus. Wir treten für soziale Forderungen wie höhere
Löhne und bessere Renten ein, bessere Bildung und einen wirksameren Kündigungsschutz – und
zwar für alle Menschen.

Der Kampf gegen die Rechten und für Verbesserungen muss aber unbedingt immer mit dem Kampf
gegen das kapitalistische System an sich verbunden werden. Statt ihn nur sozialer zu gestalten,
müssen wir den Kapitalismus letztlich gemeinsam zerschlagen – in Deutschland, Europa und der
ganzen Welt!

Vor allem die Jugend hat daran ein besonderes Interesse. Wir als Jugendliche bilden die
dynamischste und oftmals auch die entschlossenste Kraft in der Gesellschaft. Uns ist es nicht egal,
wer für unsere Zukunft die Macht in den Händen hält.

Wir lassen nicht zu, dass unsere FreundInnen auf der Straße angespuckt, beleidigt und angegriffen
werden. Wir lassen nicht zu, dass Menschen zu Tausenden im Mittelmeer ertrinken und in Kriegs-
und Krisengebiete abgeschoben werden. Und wir lassen nicht zu, dass rechte Parteien wie die AfD
uns durch ihre noch neoliberalere Politik unsere Zukunft verbauen!

Darum müssen wir uns massenhaft organisieren. Es ist schön, dass so viele Menschen zur
Demonstration gekommen sind, aber nur mit lauter Musik und ein paar Reden können wir die
Rechten nicht stoppen.

Was wir brauchen, ist eine breite Bewegung, welche sich entschlossen PEGIDA und Co.
entgegenstellt – hier auf der Straße, in den Schulen und Betrieben.

Lasst uns auch über den heutigen Tag hinaus gemeinsam gegen den Rechtsruck kämpfen! Werdet
aktiv, organisiert euch, gründet antifaschistische und antirassistische Komitees an den Orten, wo ihr
arbeitet, lernt und lebt! Lasst uns eine Bewegung aufbauen, die eine echte Alternative zur
bestehenden kapitalistischen Ordnung aufzeigt und dieses System aus den Angeln heben!

Erst dann, wenn wir die Logik der Profitmaximierung zugunsten einer an den Bedürfnissen aller
Menschen orientierten Produktion überwunden haben, können wir tatsächlich eine solidarische
Gesellschaft ohne Rassismus erreichen.

Kampf dem Rassismus bedeutet Kampf dem Kapital!

One Solution: Revolution!


